
i noli villus, Psyclielsiuus, ITntiir mid 
tiirwissciiscliaft. 

Wissenschaft ist zuriickgeblieben hintrr dm \n>|.rijchen des Lebens 
an sie!) 

Es ist der weithin vernehmbare Ausdruck seiner lautersten Ge- 
fiihle gegeniiber dem innern Bilde der heutigen Wissenschaft, und 
dessen was dafur gelten indchle! Es ist der suherste Beweis fur 
den hohen Ernst seiner bfefierigefl Bestrebungen in derselben; des 
Beslrebens: auch iiber seine Lebensdauer. seine Lebensaufgabe, 
seine Zeit hinaus fur der Wissenschaft Heil und Bestes zu wir- 
ken! Es ist der Ausspruch seiner innersten, liefsten , — in einem 
langen Leben und ausvielfalligen Erfahrungen gewonnenen — Ansicht 
derDinge; der Dinge, wie sie wirklich sind ohne den fauschenden 
Glanz und Schimmer urn sie her, der den Unkundigen nur blendet 
und der ihnen nicht eigen angehort! Es ist die Sprache seiner voll- 
stiindigen Ueberzeugung, (nicht des Missmuthes), welche lelztere er 
zu Nutz1 und Frommen Derer, die auf seine Slimine horen, und sich 
seine Erfahrungen zu Eigen machen wollen, noch vor dem Ab- 
schlusse einer langen ruhmlich gewandelten Forscher - Laufbahn zu 
erkennen gibt. Es ist dieses sein Bekenntniss vor der Welt: in 
Betreff der Wissenschaft, welcher er als treuer Jiinger dienle, welche 
er so sehr liebte, gevviss ein ihm sehr schwer gewordenes Be- 
kenntnisses, und hat darum um so mehr Werth, lasst uns den Mann 
nur um so hoher achten und schalzen. Er scheute sich nicht die 
Wahrheit auszusprechen. 

Sein vorstehendes Urtheil, welches er so beilaufig, iiber die 
gaaxe modenie Wissenschaft abgegeben, ist ein Stiick seiner tiefen 
Forschungen selbst, — ein Forscherblick sieht lief, und lange Le- 
benserfahrung, Alter, lasst ihn scharf sehen, — bemht auf Wahr- 
heit, d. h. dem innern Selbstbewusstsein der Wirkiichkeit dessen, 
was er so tief fuhlte; es i>t die tni^vs. Iiminktr Wahrheit selbst, 
wie sie einem jeden Sterblichen (wenigstens} einrnal im Leben vor 
Augen trilt, (so die lichten Augenblicke vor dem Abscheiden), wie 
sie im Psych* I r - Ekslasie etc. dem reinen Gefuhle 
leuchtend vorschwebt. Den schlichten schwedischen Mann umnebelte 
(daraus schon ersichtlich) nicht der Hochmuth der modernen Wissen- 
schaft (im Glauben an ihre Unfehlbarkeit) den einfach gebliebe- 
nen Sinn. Er bescheidet sich gem eines Andern, Hoheren an 
Geiste. Sein   Streben   war   in   Demuth   auf    das  ihm   erreichbar 
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Hoehste genchtet, achte Humanitat leuchtete ihm auf seiner Bahn. 
Wohl glaubt freilich (leider!) die moderne Wissenschaft audi heute 
noch, nach so vielen Anzeichen : ihr Wissens- und Lehr- 
Gebaude auf sichern Grund pfeilern, — fiir die Evvigkeit errichtet 
zu haben; aber — sie tauscht sich —: ihre Saulen sind irdische, 
vergangliche, grundlose; das imposanle Gebaude: aufgehaufte, lose 
Geschiebe, ohne den bindenden Kitt, welcher diese zusammenhalte, 
ohne Einheit in sich und nach aussen! Schon die nachste Zukunft, 
ein einigermassen heftiger Ansloss wird die Veranlassung geben, 
dass dieser „Tempel irdischer Weisheit* andern Tempein dieser 
Artnachahmend, in Schutt und Trummern dahin sinkt. 

Selbst die Naturwissenschaft entfremdete sich immer mehr und 
mehr der Natiirlichkeit, dem eigentlichen Leben; sie verlor sich in 
Anschauung eiteln Formenwesens, loste in Systematik sich auf. 
Und was bietet z. B. die Botanik jetzt? Ein immer mehr vom Natur- 

korper die Veranlassung gegeben hat, nicht einmal das Hohere, 
eine hohere Dignitat; nicht ihr vollstandiges Naturell, geschweige 
denn ihr selbststandiger, wechselloser Charakter, (das Psychischc) 
nicht die im Leben lebende Idee, die Signatura naturae des Cae- 
salpin, Paracelsus, Linne u. A.: das Siegel. welches die 
Natur einem jeden ihrer Geschopfe, als Werthzeichen ihres Ge- 
haltes, an die Stirne befestigt! 

„Die Wissenschaft ist gealtert*. 1m Ruckblick auf 
den Gang der Wissenschaft, bis auf eine langst vergangene Zeit 
hinaus, erkennt sein vielgeubtes, jetzt in ruhiger °~~ 
hohern Alters, vollkommen nlichterner und 1 
die Wege und Abwege, auf welchen die Wissenschaft von Anfang an 
bis zur heutigen Zeit hinan sich bewegte; und aus einem Vergleich 
zwischen Sonst, Da und Dort und Jetzt geht ihm als sicherlich hervor, 
dass und wie die Jetztzeit in Wissenschaft die KrafJe haufig ganz 
nutzlos versplittert, ohne dennoch ein Ganzes, fur das Leben 
brauchbares, ein sicheres, dauerndes, einheitliches, ein einiges 
Wissen, eine vvirkliche Wissenschaft (vollstandiges Erkennen und 
Erkannthaben, ein allseitiges Kennen) zu erlangen. 

(Fortsetzung folgt.) 

Bcmer kung iiher A etteulus MMippoeasianum. 

Ich beschaftige mich schon langere Zeit hiudurch mil dem Zei- 
chnen der Pflanzen nach der Natur, und nahm daher im heurigen 
Fruhjahr auch die Ro ss ka s I a n i e zur Hand. Als ich von der Bliithe 
die Skizze fertig hatte, wollte ich meine Zeichnung mit einer Be- 
schreibung von diesem Baume vergleichen, und nahm daher zuerst 
K och's Taschenbuch der deutschen und schweizer Flora zur Hand. Hier 
heisst es „B 1 u t h e f u n f b 1 a 11 r i g" aber bei meinem grossen Blumen- 

©Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



ZOBODAT -
www.zobodat.at

Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-
Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Österreichische Botanische
Zeitschrift = Plant Systematics and Evolution

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=2923


Jahr/Year: 1852

Band/Volume: 002

Autor(en)/Author(s): Krühne

Artikel/Article: Somnolismus, Psycheismus, Natur
und Naturwissenschaft. 195-196

https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=32853
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=135827

